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(ßrlfpriitt aile 14 Sage, iteiirüße werbe« worn JJcvlitgi ber* „ferner iUeJrpc", ItettengaîTe 9, eittgegettejennmmett.

9JîatgIô(Âd)Cit.

®ie SRaigtödpen buften
IRingSum auf ber gtur,
Itnb aup in ber ©tabt fpmärmt
SOÎan nur für SRatur.

®enn fteigt '8 Kpermometer
©in ganj tteineS ©tüd,
©teip fptüpfen bie iRöde

Stuf „ïrttefrei" euriid.

Unb bringt burp bie SBotfen

©tn fonniger ©trapl,
©rmeitert ber SluSfpnitt
©id) centrifugal
Unb folgt man fo meiter

®em fRuf ber Statur:
©o braupt eS im guni
©in geigenblatt nur. Dpa.

Qeppts oom StRärii.
(Stargauerifp.)

(ïïacti&cucE ««Boten.)

©'efp benn fc£»o mopr, c'Särn of etn SRärt
efp immer ergenb öppis Io8.

SIm tepfpte gpfptig ifp e 3Ra mit e me ©pare
bod $üpnerpäfi b'Keptergafs uf gfpnuufet. ®a8
efd) benn öppe gar ïei ©ptpnigfeit gfp, benn bic
©täd finb lints onb räcptS mpt über be SBagen 'uS
gfpanbe unb pänb S'reinfte ©perrguet bargfptedt.
Unb b'Keptergafj ift üo tuuter gteifp- unb ©pä8*
ftänb onb §uuSfraue, mo toeber emot ©tägepeit
jomene Kamp gpa pänb, e fo fing gfp, bafj br
SBage puum bore po efp. Sieb bergäPe pänbfe
bo alte ©pte bem 9Ra juegrüeft : „§ep pafj uuf
met bpne §üepnere!" 0f einijp pett StdeS ufe*
brüetet. © ©pägftanb pet a fo mante; gerfc^
b'©ptemänb, benn 8'®ap, unb of einifdj efd)
SltteS efäntegprapet. ®r ©päS pett fep öS be

Krümmere ufe grettet, ber Slnte pett nometto
ei Kätfp b'bitbet, b'@miptftei fenb omenanber»
grugetet. Stber 8'gräjjtepfte efd) ber ©päSbuube»
befiper gfp. ®ä efd) metten im Krümmerpuufe
gftanbe unb Çett neb gmöfjt, mag au ba8 föd
gä. gep pett natürtep b'Beguetaptig bo be Süütc
agfangc. „9Re fött benn bop", pet ©ine gmeint,
„eS @)fep pa, monap berige gmadetige ©tänb
berbotte finb." Onb fo efd) e8 mpter ggange.
®o efp e Buurema po onb pett fppnts, roäreb
ade Slnbere glapet penb, mörtlip ©rbarrne met
bem ©päspänbter gpa. „§Uf au e dE)It) cfäme
läfe", feib er jomene Bueb, mo mie ade Buebi
meber emot j'norberft gft) efp. Dnb bä j^et au
eS paar ©pabcegerftödli uuf gtäfe. meijj aber

neb, mie baS po efp : of einifcb) pänb ber ©päS*
pänbter onb br Buur en SBortmepfet metenanber
agfange. f) pa bbänft: „®o Çett mes meber,
memme es guets §ärc £)ett". Dnb mo'S bem
©päspänbter per „©tärne" unb „berbrönnte"
tönt pett, pan'p mpter bäntt: „Qüri onb S3ärn
prade meber emot ofeanber." ®ie betbe £ampf»
^ä^n ^änb enanb Dfe SBobe grüert. ©otttob E)ett
adeS be igüetjntt of em SBage nüüb gmadft.

®o taucht of einifd) obena br Sefiterga^ en
grau uuf, mo p fcpo am SStiorge ofem ÜRärit
betrautet pa. Slnere lange, lange ©tange pett
fe eg Sptatat of em SDÎârit orne treit, of bem efcp
e ©priftuScpopf gft), über bemm en gnfcprift
gfcpan&e efcp : „©priftuS meint über bag ©cpmeijer*
bott," fo äpnted) pettg gpeifje. ®ie grau efcp
bemene SRepterfcptanb fcptop btebe onb pett
agfange a bft SRepgerborftp en Stnfcppracp patte.
„Sueget, grau," fait bo bä, „®pr föttet je| 50
bene SRanne abe, mo bert enanber bluettg fcptönb !"
®e grau — g'efcp benn no e SanbSmänni bo
meer — efcp fofort of bie S3cibe juegtoofe, efcp
met bormorfgbodem S3tid bor fe per gftptanbe
onb pett ftedfcpmpgenb met ber freie §anb of
b'gnfcprift bom Sßtatat bebüütet. Stber ma§ pett
bag gnüüpt. „go mode", pett ber güribieter afo
brüete, „ab fomene SBnberbotcp cpönnt me benn
fcpo püüte."

®o pettg mieber e gmöfcpefad ggä. Df einifcp
got b'Kür bonere SBirtf^aft uf, Dnb e bem SJiomänt
fenb bier ißotijifcpte of etn 8îittgplap a br ftepter»
gap erftpiene. Dnb märeb be beibe SOtanne ere
ffampf j'beänbe agfange pänb, pänb fe agfange,
b'Stäme bo be Umftcpenbe j'erfrooge. ®o ben p
gfdjobe, benn p pa fei Sooft, em Stotijbuecp
bomene iÇolicifcpt j'ftptoop. H. C.

35orfommer.
©ommerböget flattern peut'
gtott burtp ade ©trapen,
garbenfrop unb unfcputbgmeip,
gappttg unb getaffen.

gtattern pin unb flattern per,
Sîicpern, ïûfen, fcperjen,
Stngetn aber ade bocp

Stur nacp SRännerperjen.

SKännerperjen gibt e§ biet,
§eipe, ïatte, marme:
©in'S auf ©eibenftrümpfe pegt,
©in'8 auf nacfte Strme.

ÜKantpeS fiept man burcp ben Stoct

Springen, püpfen, rattern,
©iept eg nur ein ©etbenbanb,
SBo im SBinbe flattern.

SRäbcpenperjen gibt eg audj

gn unb um ben Sauben,
Soffen fiep bon SRännern gern
SOtepr atS einmal rauben.
Stber tropbem, gröptentetlS,
©agen meift bie ®inger:
„SBenn fipon, bann fepon, aber nur
ÜJlit bem SRing am ginger".

@ïaraBcht§.

2Bas es j'5Bänt für £üt git.
©§ git berig, mo bg ©rag gfep maepfe unb

berig, mo b'gtöp gpöre puefipte. @g git aber
0 berig, mo nie nüt mei gfep pa unb berig, mo
nie nüt mei gpört pa. ©S git berig, mo meine,
ad' anber Süt fpge nume für fi ba unb berig,
mo meine, menn fi einifcp nümme ba fpge, gpei

b'SBält came. ©S git berig, mo meine, ft peige
b'SBpgpeit pampfetempg g'fräffe unb git berig,
mo über ipri eigeti ®ummpeit u§ feptotpere. ®g
git berig, mo mep cpöü atg nume 33rot äffe unb
0 berig, mo mit em ©ad gfeptage fp ober mo
SWäpl am ©rmet pet. ®S git berig, mo'g fufeptbid
pinber be«n»Dpre pei unb berig, mo bümmer fp
atS Slntema'g ©fei. @8 git berig, mo §aar a be

gänb pei unb berig, mo brpluege cpöü mie ber
peitig Slbe ober fo, mie menu fi tetS SBäfferti
trüebe cpönnte. @8 git berig, mo brpfapre mie
ne SKuni i ne ©priSpuufe unb berig, mo guet
nacp em Kob c'fepide märe. @8 git berig, mo ne
b8 SRuut geit mie S3acpfcptälce§ §inbere unb
berig, mo me cpönnt meine, fi cpönne nib uf
cmöt jede. ©8 git berig, mo ne ber Dtib cue be*

n*Duge ug luegt unb berig, mo bor ©eptötei
fafept umgpeie. ©8 git berig, mo bS SSIaue bom
Rimmel o6e*n*abe flueepe, berig, mo Pom Slff
Biffe fp, berig, mo'8 nib guet ifip mit ne ©pirfi
C'äffe, berig, mo bem Küfel fp u8 ber §utte
g'gumpet ober mo*n-ipm fp ab em ©pare gpeit,
bertg, mo nie nüt SBücfcptg i b'©cptubc maepe,
menn me fe borpär ufegpeit unb be git'8 0 berig,
mo me fött ungfeppipt büre S3obe abefcpla.

®8 git aber 0 Sût, mo ne gutbluttere ©parafter
pei. ®aS berntmmt me aber gmöpntecp erfept,
menn fi gfeptorbe fp. —

SBatter SKorf.

23ebettltlicpe Sfnpreifttng.
©in SBucppänbter pries einen SRoman mie folgt

an: „SBir finb baöon überceugt, bafj jebermann
biefeg föuep mit gröfjtem Vergnügen aus ber
§anb legen mirb."

2tus ber ©cpule.
Seprer: „SffiaS pät ber Ked gmadjt!"
©ipüter: „®er Ked pät fim 33ueb en Depfet

Cmittft bur be ©popf bure gfepoffe."

Sine ftompligierte Upr.
©in gretnber Bemertt in einer ©aftflube beg

33erner Dberlanbeg eine ctbar gepenbe, aber
Podftänbig fatfep ceigenbe S5anbupr. ®er SBirt,
barüber befragt, gibt fotgenbe ©rtlärung: „Sait
epr bas gpt umma gap, bag gpt geit rätpt,
bag mues tner umme berftap; nämlicp me bas

ilfi fcplapt unb be patbi ft'ifi geigt, iftp e8 genau
breibiertel uf fiebni."

©tn aufregenber "Brief.
©ineS KageS übergab bie junge grau ©ieçen*

banner iprem SRanne einen Brief mit ber Bitte,
ipn erft c" öffnen, menn er im ©efepäft fei.

Bon bangen Stpnungen erfüdt, napm @iecen-
banner ben Brief entgegen, eilte bamit ins ©efepäft
unb IaS :

„gep bin genötigt, ®ir etmaS mitcuteiten, maS
®eine ©ieperpeit beträepttiep ftören mirb, aber
eS ift nicpt meine ©iputb. ®u foüft adeS raiffen ..."

©iecenbannerS Btide flogen fepneder über bie

geilen :

„ ©ine grau meip c" leiben, aber cur
reepten geit auep fiep c" mepren. Um es ïurj
CU maepen: Unfere Sopten finb ausgegangen,
©ei fo gut unb beftede fofort. gep pabe ®icp
roopt cepnmat baran erinnert, aber ®u paft es

ftets öergeffen. ®arum fepreibe iep ®ir."

3nbirebt.
St. : „®u, jib mir mal 'n ©treieppotg."
B.: „®a — mocu brauepfte bet benn?"
St. : „gd möcpte eine bon beinen gipjarn bamit

aneünben."

3tuf ber Brautfcpau.
^eiratSfanbibat (cur ©djmiegermutter in fpe):

„SJiein aufrieptigeS Kompliment! @0 gut pabe
icp fepon lange nipt mepr gegeffen !"

®er Heine grtp: „SBir aup nipt!"

Erscheint aile 14 Tage. Beiträge Werden vom Uerlag der „Kerner Mache", UenengaEe 9, entgegengenommen.

Maiglöckchen.
Die Maiglöckchen duften
Ringsum auf der Flur,
Und auch in der Stadt schwärmt
Man nur für Natur,
Denn steigt 's Thermometer
Ein ganz kleines Stück,
Gleich schlüpfen die Röcke

Auf „kniefrei" zurück.

Und dringt durch die Wolken
Ein sonniger Strahl,
Erweitert der Ausschnitt
Sich zentrifugal.
Und folgt man so weiter
Dem Ruf der Natur:
So braucht es im Juni
Ein Feigenblatt nur. Oha.

Oeppis vom Märit.
(Aargauerisch.)

(Nachdruck verboten.)

S'esch denn scho wohr, z'Bärn of em Märt
esch immer ergend üppis los.

Am letzschte Zyschtig isch e Ma mit e me Chare
voll Hnhnerchäfi d'Keßlergaß uf gschnuufet. Das
esch denn öppe gar kei Chlynigkeit gsy, denn die
Ställ sind links ond rächts wyt über de Wagen 'us
gschande und händ s'reinste Sperrguet dargschtellt.
Und d'Keßlergaß ist vo lunter Fleisch- und Chäs-
ständ ond Huusfraue, wo weder emol Glägeheit
zomene Tamp gha Hand, e so äng gsy, daß dr
Wage chuum dore cho esch. Ned vergäbe händse
vo alle Syte dem Ma zuegrüeft: „Heh! paß uuf
met dyne Hüehnere!" Of einisch hett Alles use-
brüelet. E Chässtand het a fo wanke; zersch

d'Sytewänd, denn s'Dach, und of einisch esch

Alles zsämegchrachet. Dr Chäs hett sech os de

Trümmere use grettet, der Anke hett nomeno
ei Tätsch b'bildet, d'Gwichtstei send omenander-
grugelet. Aber s'gräßlechste esch der Chäsbuudc-
bescher gsy. Dä esch metten im Trümmerhuufe
gstande und hett ned gwößt, was au das söll
gä. Jetz hett natürlech d'Beguetachtig vo de Lüüte
agfange. „Me sött denn doch", het Eine gmeint,
„es Gsetz ha, wonach derige gwackelige Ständ
verbotte sind." Ond so esch es wyter ggange.
Do esch e Buurema cho ond hett schynts, wäred
alle Andere glachet hend, wörklich Erbarme met
dem Chäshändler gha. „Hilf au e chly zsäme
läse", seid er zomene Bueb, wo wie alle Buebi
weder emol z'vorderst gsy esch. Ond dä het au
es paar Schabzegerstöckli uns gläse. U weiß aber

ned, wie das cho esch: of einisch händ der Chäs-
Händler ond dr Buur en Wortwechsel metenander
agfange. D ha ddänkt: „Do hett mes weder,
wemme es guets Härz hett". Ond wo's bem
Chäshändler per „Stärne" und „verbrännte"
tönt hett, han'y wyter dänkt: „Züri ond Bärn
pralle weder emol ofeander." Die beide Kampf-
hähn händ enand ose Bode grüert. Gottlob hett
alles de Hüehnli of em Wage nüüd gmacht.

Do taucht of einisch obena dr Keßlergaß en
Frau uuf, wo y scho am Morge ofem Märit
betrachtet ha. Anere lange, lange Stange hett
se es Plakat of em Märit vme treit, of dem esch

e Christuschopf gsy, über demm en Inschrift
gschande esch : „Christus weint über das Schweizer-
Volk," so ähnlech hetts gheiße. Die Frau esch

bemene Metzterschtand schtoh blebe ond hett
agfange a dä Metzgerborsch en Anschprach halte.
„Lueget, Frau," fait do dä, „Ehr söttet jetz zo
dene Manne abe, wo dert enander bluetig schlönd !"
De Frau — s'esch denn no e Landsmänni vo
meer esch sofort of die Beide zuegloofe, esch

met vorwurfsvollem Blick vor se her gschtande
ond hett stellschwygend met der freie Hand of
d'Jnschrift vom Plakat bedüütet. Aber was hett
das gnüützt. „Jo wolle", hett der Züribieter nfo
brüele, „ab somene Wybervolch chönnt me denn
scho hüüle."

Do hetts wieder e Zwöschefall ggä. Of einisch
got d'Tür vonere Wirtschaft uf, ond e dem Momänt
send vier Polizischte vf ein Ringplatz a dr Keßler-
gaß erschiene. Ond wäred de beide Manne ere
Kampf z'beände agfange händ, händ se agfange,
d'Näme vo de Umstehende z'erfrooge. Do ben y
gschobe, denn y ha kei Loost, em Notizbuech
vomene Polizischt z'schtooh. 9. C.

Borsommer.
Sommervögel flattern heut'
Flott durch alle Straßen,
Farbenfroh und unschuldsweiß,

Zapplig und gelassen.

Flattern hin und flattern her,
Kichern, kosen, scherzen,

Angeln aber alle doch

Nur nach Männerherzen.

Männerherzen gibt es viel,
Heiße, kalte, warme:
Ein's auf Seidenstrümpfe fliegt,
Ein's auf nackte Arme.
Manches sieht man durch den Rock

Springen, hüpfen, rattern,
Sieht es nur ein Seidenband,
Wo im Winde flattern.

Mädchenherzen gibt es auch

In und um den Lauben,
Lassen sich von Männern gern
Mehr als einmal rauben.
Aber trotzdem, größtenteils,
Sagen meist die Dinger:
„Wenn schon, dann schon, aber nur
Mit dem Ring am Finger".

Skarabäus.

Was es z'Bärn für Lüt git.
Es git derig, wo ds Gras gseh wachse und

derig, wo d'Flöh ghöre hueschte. Es git aber
o derig, wo nie nüt wei gseh ha und derig, wo
nie nüt wei ghört ha. Es git derig, wo meine,
all' ander Lüt syge nume für si da und derig,
wo meine, wenn si einisch nümme da syge, ghei

d'Wält zäme. Es git derig, wo meine, st heige
d'Wysheit hampfelewys g'frässe und git derig,
wo über ihn eigeti Dummheit us schtolpere. Es
git derig, wo meh chöü als nume Brot ässe und
o derig, wo mit em Sack gschlage fy oder wo
Mähl am Ermel hei. Es git derig, wo's fuschtdick
hinder de-n-Ohre hei und derig, wo dümmer fy
als Ankema's Esel. Es git derig, wo Haar a de

Zänd hei und derig, wo dryluege chöü wie der
heilig Abe oder so, wie wenn si keis Wässerst
trüebe chönnte. Es git derig, wo dryfahre wie
ne Muni i ne Chrishuufe und derig, wo guet
nach em Tod z'schicke wäre. Es git derig, wo ne
ds Muul geit wie Bachschtälzes Hindere und
derig, wo me chönnt meine, si chönne nid uf
zwöi zelle. Es git derig, wo ne der Nid zue de-
n-Ouge us luegt und derig, wo vor Schtölzi
fascht umgheie. Es git derig, wo ds Blaue vom
Himmel obe-n-abe flueche, derig, wo vom Äff
bisse fy, derig, wo's nid guet isch mit ne Chirsi
z'ässe, derig, wo dem Tüfel sy us der Hutte
g'gumpet oder wo-n-ihm sy ab em Chare gheit,
derig, wo nie nüt Wücschts i d'Schtube mache,
wenn me se vorhär usegheit und de git's o derig,
wo me sött ungschpitzt düre Bode abeschla.

Es git aber o Lüt, wo ne guldluttere Charakter
hei. Das vernimmt me aber gwöhnlech erscht,
wenn si gschtorbe sy. —

Walter Morf.

Bedenkliche Anpreisung.
Ein Buchhändler pries einen Roman wie folgt

an: „Wir sind davon überzeugt, daß jedermann
dieses Buch mit größtem Vergnügen aus der
Hand legen wird."

Aus der Schule.
Lehrer: „Was hät der Tell gmacht!"
Schüler: „Der Tell hät sim Bueb en Oepfel

zmittst dur de Chops dure gschosse."

Eine komplizierte Uhr.
Ein Fremder bemerkt in einer Gaststube des

Berner Oberlandes eine zwar gehende, aber
vollständig falsch zeigende Wanduhr. Der Wirt,
darüber befragt, gibt folgende Erklärung: „Lait
ehr das Zyt umma gah, das Zyt geit rächt,
das mues mer umme verstah; nämlich we das

ilfi schlaht und de halbi füfi zeigt, isch es genau
dreiviertel us siebni."

Ein aufregender Brief.
Eines Tages übergab die junge Frau Giezen-

danner ihrem Manne einen Brief mit der Bitte,
ihn erst zu öffnen, wenn er im Geschäft sei.

Von bangen Ahnungen erfüllt, nahm Giezen-
danner den Brief entgegen, eilte damit ins Geschäft
und las:

„Ich bin genötigt, Dir etwas mitzuteilen, was
Deine Sicherheit beträchtlich stören wird, aber
es ist nicht meine Schuld. Du sollst alles wissen ..."

Giezendanners Blicke flogen schneller über die

Zeilen:
„ Eine Frau weiß zu leiden, aber zur

rechten Zeit auch sich zu wehren. Um es kurz
zu machen: Unsere Kohlen sind ausgegangen.
Sei so gut und bestelle sofort. Ich habe Dich
wohl zehnmal daran erinnert, aber Du hast es

stets vergessen. Darum schreibe ich Dir."

Indirekt.
A. : „Du, jib mir mal 'n Streichholz."
B.: „Da — wozu brauchste det denn?"
A. : „Ick möchte eine von deinen Zihjarn damit

anzünden."

Auf der Brautschau.
Heiratskandidat (zur Schwiegermutter in spe):

„Mein aufrichtiges Kompliment! So gut habe
ich schon lange nicht mehr gegessen!"

Der kleine Fritz: „Wir auch nicht!"
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